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Michts ist in dem grossen Welt-- Wesen zu finden/
^^welchcs eine ansehnlichere k-gur machet / uns

choch nirgend anzutressen ist / als das grosse
i nichts. Ein jeder wolle cs gern vermeiden / aber

E auch ein jeder ist/ widc r seinen Willen / damit be-
schaffligct. Nichts beunruhigctmehr/alsdas
tsralc Nichts. Nichts erfreuet weniger als das

Nichts. Der kluge Staats- Gelehrte/ der verschmitzte Hoff-
Mann / dertieffsinnige Weltweise/ derausfchweiffende ?ocre/
der behutsame Dritte / und der vorsichtige l'Ueologur, womit
bemühen die sich am meisten k Milt nichts. Worüber werden
ihre Namen so hoch geschähet ? Uber nichts. Wir haben in
den Geschichten gelcsen/thcils gesehen und gehöret/ daß so viel an¬
sehnliche ?3rie^enr5 und Staats Versammlungen/nach so vie¬
len e'onrcstnrjoncn/ und mühsamen Überlegungen / zu nichts
ausgeschlagen sind. Die Zeit kan man zwar nachzählen / wie
lange damit zugebracht rsi/ aber was ist solche vergangene Zeit ?
nicht s. Viele heilsame Satzungen sind dabet) endlich pukiici-
m worden/ der gcist - und weit-ch( Staat har damit seine Richc-
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schnür bekommen/viele Quellen böser Sitten und Gebräuche sol^
ren danül gcstopffct und abgcschaffet ftnn/abcr was hats üeftucb-
tet ? WlevieihellsamesistgestMer^ Wre viel Böstsabgeschaf-
felk Wie viel Lugendsame sind belohntt ? Wieviel Lastcrhaff-
te beiiraffct e Was ist daraufet folget ? Nichts. Worzu die¬
net dann alle diese ansehnliche Staats-Mühe ? Zu Nichts.
Warum schweigen so viele Verständige / deren Naht vor allen zu
folgen wäre ? Warum stecken die kluge Rechts- Gelehrte ihre
Pfeiffen/ die sie/ zu rechter Zeit/ mittenin dem Rohr/geschnitten
haben / letzund m den »Lack? Warum lassen sie ihre Gaben zu
Wcstmünster- Hall nicht vernehmen ? Weilsicmchtszu sagen
haben. Sic bezeugen damit / gleich es so mit dem meisten Theil
der Gelehrten gehet/ daß sie / nach fleißiger Durchgrübelung
vieler unerforschlichcnWissenschasstcn zuletzt bekennen und geste¬
hen müssen / daß sie nichts verstehen. Mir ist erzchlet / daß eine
unserer vorigen Königinnen einen gar gescheideten Staats- 5o-
crerari u m gehabt / der doch von ihren Sachen nichts gcwust hat/
auch bey einem andern Könige ein vornehmer ^lmüre gewesen/
der sich in vielen Gcsändschafftcu stattlich und staatlich hervor ge-
than/auch gute Verrichurngen gehabt / und doch von dem Wesen
seiner äL'rcn nichts gewust hat. Wir haben gesehen und er¬
lebet/ daß viele Hoff- und Krieges - Bediente / ohne Kleriren/
von Nichts zu etwas/ von etwas zu was Grosss gehoben/ und
wiederum zu nichts verfallen sind. Mancher ansehnlicher tapf-
ferer Oeners! Wirdum Nichts seiner Bedienung entsetzet/ und
ein anderer an seinen Platz tim Nichte wiederum erhoben. Die¬
ses wüsten aber die alten Griechen besser/wenn Getanes/welchen
äxamemnon vormKopffstieß/ nicht wiederum besänfftigctund
zur ^rmce zurück gekehret wäre/fo hätten die Griechen in ihrem
zehenjährigen Kriege wider l'rois mchs ausgerichtet.

In unserm Königreiche gehet es gantz anders her/ und wis¬
sen wir / daß zu Zeiten des klugen Königs l-codi i. der Herr
Vsker Krvvik-L/ ein geschickter cavslier/ für Gericht gezogen/
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verdammet rrnd vomLeben zum Tode excquiret ist/da doch nichts
rmn Vorschein kam/welchcsdiese Urthel beschönet hätte. Noch
wifien wir /daß vormahlen/ bey anderen Königen / mancher be¬
rühmter /stharffilchtiger und beredter Mann zum H verwie¬
sen ist UM nichts. _

Dieses grosse Schalten - Werck und das ungeheure Nichts
ist aber nicht allein in den alten Geschichten und zu Zeiten unserer
Vorfahren zu finden / sondern es gchetauch bey uns noch leyder
genung im schwänge / und scheinet/ es wcrdebey uns um desto hd-
her geachtet/weil die alte und uber-alte Sachen wahr und hoch ge¬
schüttet find. Wie offt har man uns nicht vorgeschwatzet / das
Lqmv 3 lc.'nr für Spanien hätte nichts zu bedeuten/ als aber die¬
ses Nichts etwas genauer untersuchet und csicui.ret worden/ hat
sich befunden/ daßcszn Zs Millionen endlich gestiegen ist.

Viele bcmühen sich/ über die Siruanon jetziger Krieges-und
Friedens- Handlungenschrifftlichc Keüexions z« machen / und
viele Sachen bis aufdie Wahrheit exc!u6 ve in die Welt zu schrei¬
ben / und richten damit aus nichts. So gar auch hat nicht un¬
billig ein gewisser poere unserer disrion ein Gedicht über das viel¬
fache und weit beschriene Nichts verfertiget»

Wie sthr nun nach dem grossen Nichts in allen Zetten ge¬
trachtet worden ist / sohat sich dessen Glantz doch nimmer klärer
hervor gcthan/ als bey jetzigen Läufften / wo fast ein jeder be¬
kommt wornach er strebet/ nemlich nichts. So klaget ein jeder
überfeine vergebliche Bemühung/ und fehlet ihm doch nichtswe-
niaer als das Nichts / wohin alles ausschlägct. Wozu reichen
dieungeheure ^onccpren der grossen Welt-Monarchen hin/wel¬
che so viele Jahre in ihren Obinellen und geheimen Versamm¬
lungen ihr Staats - Wesen zu vergrößern weite Aussichten ma¬
chen / und darüber bis aufs Blut ihrer Ummhanen schwitzen ?
Zunichte. Ein Beysv'clsthcn wr ander nunmchro gantz be,
schatteten und fast erloschenen simfften Monarchie des vormahls
grossen L.uäwiLs/ Königs in Frankreich / was wird daraus?
^ X Z Was
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Was bedeutet seine Ehren - Seule/ welche zu Pariß a l« place
«je5 ^läoires allen d^ariont n der Welt den sieghafften Kttß aufs
Genick fetzet? nichts. Was verrichtet jetzo sein zahlreiches Heer/
mit dessen halben Tbeil er vormahlen meinem HuygantzeLän--
der und Provinzen bezwingen und gewinnen tonte ? Nichts.
Was helffen seine Linien und Derschantzungen/ worinn die vor-
mahls unüberwindlicheFrantzoscn / bis über die Zähne/ sich nur
vergraben/ weil sie offt dieselbe ohne Schwerdt Schlag und Ma¬
rron Schuß auf einmahl verlassen haben ? nichts.

DasKrantzösischeGold/ welchesvormahlcngrößere Lre-
«ben/als wie die hart donnernde Carmunen in belagerten Städ¬
ten machen tonten / was hilffct es anitzo? nichts. Hingegen
aberauchwie stehet cs um unfern Lreclir ? Was gilt er noch?
nichts. Wie stehcts um die Handlung ? So viel als nichts.
Wie gebtsmit unserer ^liianco gegen Kranckrcich/ solte es mich
was helffen/daß wir dicstunruhige Marion mtnmebr zehen Jahr
lang in die Enge / und von einer überwundenenVestung zur an¬
dern getrieben haben? nichts. Solte man auch wol bey uns von
der prorcKirencien Religion und künssriger^ucceilioneiner pro-
rcliircnäen Krohn- Kolgeaufdie Dativ was halten ? Ich sage
nichts.

Was nützet dann die Waag - Sckaale eines Königlichen
Staats» Vermögens ? Was vortheilen die viele hierüber gcfas-
sete Paricmenrs-Schlüssce Was helffen Schwüre und Eyde?
nichts. Was machen die Allerklügesteder Welt heutiges Tages
st,r Werck von der Religion ? nichts. Von der Tugend und
Sitten-Lehre? nichts. ^ ^ ^

Soltedann auch wol der jetzigeFnedensLon§rei5zuUtrecht
für Franekreick was gutes fruchten ? Was kommt für Antwort
aufdie verdrießliche Oemanäes §peck6r;uc; der Hohen ^lliirten?
Nichts. Aber wie wirds bey dieser LampaZne abgehen ? Sol--
te die ansehnliche Zahl unserer Engeländer/ die wir in Zlandemi und



und Spanien stehen haben / auch dismahl was hauptsächliches
verrichten ? nichts. Solte wol unser OenerLi cn ckeü nicht ei¬
nen geheimen Befehl im Sack haben / die Frantzösische ^.rmcs
nur von weiten anzusehen / sich aber an dieselbe nicht zu reiben/
weder sich in ein comb^c damit cinzulasien r Ich weiß nichts.

Aber auch endlich was nutzen diese nichtige Gedancken s
nichts.

ENDE.
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